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Krauen neben Dichtern.

Don Karl Stemmet.
Diotimr.
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MenAbeit ^ ' mit Nadeln gestoch-u . sprach häßlich die
° ^ EKr?n heiligen Gemütern,

dennoch blieb die Frau hehrste Hoheit . Ihr oe-
korpenes Herz lebt in Morgenröte überirdischer Liebe.

Es raunt in Hölderlins Dichtsrworten:
„Diotima ! Edles Leben.
Schwester, heilig mi: verwandt?
Ab rch dir d,e Hand gegeben.
Hao ,ch rerns dich gekannt."

Friederike Brion.
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Sehnsucht packt manchmal Walfang in seinem alten
^ !l ß^ ^ » Saute am Fischmarkt. Dann sattelte er auf und
kU durch Nacht und Nebel seiner Sehnsucht nach. Liederdichtete sein Herz für Friederike.

Dennoch lieh Goethe im Ernt -mond des nächsten Jahresvon der anmutigen Gestalt.
Miidmen ^r £"mmt der seelische Zusammenbruch über das

Niemals versah sie den Jüngling , der ibr Herz bezwang.
Alle Frerer schickte sie, mrt -hren Blumensträußen wieder heim,
m, ^ "-. ^ rer Schlaf,rube mag bis zu ihrem Tode Goethes
Iortrait In stillen Stunoen streichelten ihre Augen sein

K wollte er sich an das ' Leben klammern . Der Tod stand
grabene "§ eiche" ^ ^ ur " "d wartete auf die ..arme , unbe-

. Nimmermüde vlauderte der Dichter von seinem Leben
und von keiner Jugend Furchtbar ward ihm das Scheiden,
schön auf ,Icin^' n Mädchen blühte die Welt noch einmal so

Ein Tag vor seinem Tode war sie das letztemal dort,
ife. muhte ihren Hui abnehmen und der Dichter schaute ibr

ins Antlitz und segnete ne gleichem mit seinen dürren
Sauden . Wemge Stunden spater trug man ihn hinaus.

Irgendwo schrieb Heins einmal dir Verses
..Ich segne das Meer , ich segne das Land
Und die Blumen auf der Aue.
Ach segne die Veilchen, st- sind so sanft
Wie die Augen meiner Fraue ." j,i

Maria Caroline Flachsland.

KVon Württemberg ber war sie in die stille hessische Re-tadt glommen . Geruhsam war dort ibr Vater Amts-
er zu Reichenweier. Sie war der Töchter jüngste . Im

Hause des Staatsministers Geheimrats Andreas Beter Hesse,
dessen gastliches Haus ko bekannt war und dem man viel
Kunstsinn, besonders für dis klassische Literatur nachsagte,
weilte sie zu Be,uch ihrer Schwester, der Frau Staatsminister.
Goethe sagte von der Demoiselle Flachsland , daß sie und ihre
Schwester ..Frauenzimmer waren von seltenen Verdiensten
und Anlagen ". Caroline aber oovvelt interessant durch ihre
Eigenschaften und Neigung zu einem so vortrefflichen Mann.
Und dieser Mann , der sie zu stch zog. war Herder , der als
East in den Darmstädter Kreis um Merck gekommen war.
Beide, machten genieinsame Spaziergänge , tauschten ihre
Empfindungen aus über Ewald Christian von Kleist und
Klovstock. Und das letzte, verschlossene Gefühl in dem jungen
Weib löste eine Herdnsche Predigt . „An ihrem Geburtstag
im Erntemond erfuhr sie endlich das
Liebe zu ibr . Braut wurde !ie noch , , . ___ ... .
liebter gen Strahüurg reiste. Zwischen Überschwänglichkeit
und Zurückhaltung schwebten ihre Briefe . Neugierig steckte
der zum Darmstädter Freundeskreis gehörige Sofrat Leuchien-
litta seine Lauschermiene Inzwischen, der für Caroline den
Kosenamen „Psyche" batte . Dadurch kam ihr Verhältnis auf

einrinen platonischen Ton.
Caroline Flachsland r . . _ _ _ _ _
Walde schrieb und sogar auch einmal , dah sie mit einander

... . _ Herder geiferte Eifersucht , wenn
sland von Spaziergängen mit Goethe im

Angcii .... .
Zu Meihenheim . im badischen Lande, bat man ' Ke ins„

«rab gesenkt, die dennoch unsterblich ist.
Henriette Adolsine D o ge l.

„ . Dem am Vaterland verzweifelten Heinrich von Kleist
lref Ke über den Weg und daran trug der Freund des Dich¬
ters . Adam Müller , die Schuld.

Ihr Körper und ihr Geist sollen ihr zur Zierde gereichtdaDen.
Heinrich von Kleist geht durch ihre Gemächer, plaudert

mit der mukkliebsnsen Frau . Sie nimmt ihm eines Tages
unvermittelt das ehrenwortllchs Gelübde ab . ibr einen Dienst
tzu leisten , sobald Ke ibn fordern würde.

Der knochige Tod grinste schon höhnisch hinter ihrem
Rucken daher auf. Und Ke verlangte den Dienst : den Todvon teurer Hand.

tee „
Ubr ._.. .
krachten.

Im Easthauszimmer hatte Henriette Voge
mit Klopstocks Oden aufgeschlagen liegen lassen:
Klage an die tote ClarissoissL

D i ev» auch e".
An einem Junitag des Jahres 1855 trat Ke in Daris an

Heines ..Matratzengruft . Ganze 21 Jahre alt . Deutsche
Sinnigkeit und romanische Zierlichkeit kam mit ibr . Sie
brachte aus der üfrerreichischen Donaustadt die Kompositionen
Heinescher Lieder . Ihr selbst war im Konzertsaal kein Er-
>olg beschieden. Saß an oes Dichters Krankenbett , der balb-
blind durch das Einerlei seines Zimmers starrte.

Sie kam öfters , brachte den Sommer mit in die Schwüle
der Stube , las dem Dichter vor . schickte den Sekretär weg
und arbeitete mit Heine.

Und in den Pausen lag der Dichter, der schon acht Jabre
ans Bett gefesselt war , zurückgelebnt. hielt  ihre Hand fest.

einen Band
Es war die

.beregnet " seien Aber dennoch wurde sie am 2. Mai 1773
Herders Eheweib. Goethe selbst war auch als Sochzeitsgast
geladen.

Carolinens tiefes Gefühl war manchmal schwebend
-wischen Herder und Goethe.

Liebestreue in bsr Tierwelt.
Von Th. Zell.*)

Die besten Eheleute trifft man unter den Tieren bei den
Pögeln an. Auerhahn . Birkhahn und ähnliche Hühnervögel
kümmern sich durchaus nicht um ihre Nachkommenschaft, wie
ja auch unser Hausbahn bekanntlich ein sehr weites Herz bat.
Dagegen bleibt der kleine Rebhahn seinem Weibchen treu,
ebenso wie der große Strauß mit seinem Weibchen die
Jungen behütet , ta selbst brütet . Der Enterich treibt sich
umher , wenn Mutter Ente rhre Kleinen vor den tausend¬
fachen Gefahren zu schützen sucht, der Schwan dagegen bleibt
in treuer Anhänglichkeit bei seiner Gattin und hilft die Kin¬
der großziehen.

Den Preis in der ehelichen Treue muß man den Zwerg-
vavageien  zuerteilen . Die deutschen Dichter kannten die
zärtliche Liebe nicht, die zwischen einem Pärchen der Zwerg-
pcvageien waltet , deshalb wählten sie ein Taubenvaar zum
Sinnbilde der idyllischen Liebe. Allein wie weit bleibt ein
solches in seiner Zärtlichkeit hinter den Zweravapageien zu¬
rück! Hier herrscht die vollkommenste Harmonie zwischen dem
beiderseitigen Wollen und Tun . Frißt das eine , io tut dies
auch das andere , badet sich dieses, so begleitet es jenes , schreit
das Männchen , so stimmt das Weibchen unmittelbar mit ein:
wird dieses krank, so füttert es jenes , und wenn noch so viele
auf einem Baume versammelt sind, so werden sich doch nie¬
mals die zusammengehörenden Pärchen trennen.

Bonnet erzählt , daß er ein solches Paar vier Jabre lang
ernährt habe. Hierauf fei das Weibchen altersschwach ge-

*) Die nachsichenden Ausführungen sind mit Genehmigung des Ver¬
lages dem aufschlutzreichen Werk „Das Gemütsleden in der
Tterwel  t", Beobachtungen und Erlebnisse, von Th. Zell  ent¬
nommen, das soeben im Verlage Carl Retgner in Dresden  er¬
schienen ist.

worden und konnte nicht mehr zum Trog kommen. Erwürbe
nun vom Männchen gefüttert , und als es schwächer wurde
ü"? oJ1?,* mehr die Sprosse zu erreichen vermochte, von ibm
mit Anstrengung aller Kräfte beraufgezogen . Als es endlich
irarö . Uef das Männchen mit großer Unruhe bin und ber und
versuchte chm Nahrung beizubringen . Zuweilen blickte es sein
totes Weibchen Kill an . gab ein klägliches Geschrei von sich
und starb nach einigen Monaten.
.. s. ^ Hper£en  Tauben gelten auch bei uns mit Recht Störche
und Schwalben als Musterbilder ebelicher Treue . Aber auch
-Ausnahmen kommen vor. wie eins wertvolle Beobachtung des
Grafen Reichenbach beweist. Ein Taubenvärchen war in der

griffen, und die Jungen batten soeben die Eierschalen
durchbrochen. Bekanntlich löst der Täuber alltäglich für
einige Stunden seine Taube im Brüten ab . und wenn er
dann wieder frei wird , stürzt er mit lautem Girren binaus
und gibt seine Freude in Flugkünsten zu erkennen. Einst , da
er sich so ergötzte, setzte sich auf den Schlag ein zartes Täub-
wen. trippelte bin und ber. putzte sich und ordnete hier und
da ein Federchcn. so daß man -s wobl mit einem koketten
Fräulein vergleichen durfte . Und nun spielte sich eine selt¬
same Szene ab.
. Der alte Täuber girrt das Täubchen an . und bald wird

cm fluchtiger Liebe-bunt , geschlossen. Da stürzt plötzlich
pfeilschnell die alte Täubin aus dem inneren Schlag bervor.
mit Gewalt gegen das Elastenster . ein Feblstoß . den Ke bei
sonstiger Gemütsruhe nie getan hätte . Mit Schnabel - und
Flugelschlägen fällt sie nicht über die Nebenbuhlerin . sondern
über den ungetreuen Gatten her und bearbeitet ihn . solange
ihre Kräfte ausreichen. Der Täuoer ließ kch die Züchtigung
nihig gemllen und ruckte langsam bis an die Kante des Flug¬
brettes . Endlich, fast herabgestoßen, schwang er sich in die
Lust empor, itieg mit kräftigem Flügelschlag bis zu bedeuten¬
der Hohe. in weiten , mächtigen Bogen den Äther durch-
messend. Seine Ehehälfte aber blieb rubig sitzen mit tief
eingezogenem Kopfe — und wenn Tauben weinen können, so
weinte Ke gewiß bitterlich . Das währte sehr lange , so daß
der Beobachter bereits fürchtete, die noch fast ganz nackten
Jungen würden erstarren und zugrunde geben. Endlich er¬
hob ne sich, machte kurz lehrt und trippelte in den Schlag zu
den Jungen zuruck.

„Rührende Beweise ehelicher Treue geben öfters die
Storche.  Ein Storchenmännchen suchte sein Weibchen, das
wegen Verletzung eines Flügels nicht wandern konnte, drei
Fruhlinge nacheinander auf und blieb in den folgenden
Jahren auch im Winter bei ihm.

Auch bei manchen Säugetieren  ist die eheliche Treue
vorhanden , wenngleich viel seltener als bei den Vögeln.
. . Interessant ist beispielsweise, was der berühmte Löwen¬
lager Eerard über das Benehmen des männlichen Löwen in
der Wildbeit beobachtet hat . Nach ihm verläßt der König
der Tiere in der Brunstzeit leine Gattin niemals ohne die
dringendste Not und zeigt ihr fortwährend die größte Liebe
und Rücksicht. Geben sie zusammen auf Raub aus . so ttcbt
der Gatte still, so oft es der Gattin gefällt . Ist er in die
Huche einßebrochen. während sie sich niedergelegt bat . so
bringt er ihr das Beste, was er finden konnte , und steht ihr
m,t dem größten Behagen zu. während sie frißt . Erst wenn
sie gesättigt ist. denkt er auch an sich.

Rinder . Antilopen . Einhufer . Elefanten leben fast alle
in Polygamie und fühlen stch nur wobl . wenn sie einen recht
großen Harem besitzen. Dagegen wohnt , wie Roll mitteilt
den Nasbörnern eine wahrhaft rührende Zuneigung zuein¬
ander inne. Legt sich das eine nieder , so streckt sich auch das
andere daneben hin . oft so. daß sein Kopf auf dem Leibe des
Genossen ruht : steht das erste auf . so erbebt sich auch das
zweite : gebt dieses im Käfig auf und ab . so tut es auch
cnes : beginnt das Männchen zu fresten. so verspürt auch das

Weibchen Bedürfnis etwas .zu sich zu nehmen " : ruft dieses,
o antwortet jenes , und umgekehrt.

Wie erklärt sich dieser merkwürdige Unterschied in dem
erhalten der Tiere ? Ausschlag gibt der Grundsatz, daß die
atur die Erhaltung der Art wünscht. Hiermit steht folgende

Erscheinung im Einklang : Wenn die Mutter imstande ist.
allein die Jungen grobzuziehen, kümmert stch der Vater um
die Svröblinge nicht: wenn ste es nicht vermag , hilft der
Vater ibr . Da die Jungen der Wärme und Nahrung be¬
dürfen . io ist der Vater am wenigsten bei Säugetieren nötig:
die Mutter kann beides geben, ohne das Lager zu verlassen.
Bei den Vögeln dagegen werden die Nesthocker fast immer
gute Väter sein, da ihre Jungen nicht gesäugt werden und
längere Zeit brauchen, ehe ste das Nest verlassen können. Die
Nestflüchter, die wie Hühner und Enten sofort sich selbst
Nabrung mchen. brauchen dagegen keinen Vater , um leben
zu können.

Die letzte Stunde.
Don Richard Rieß.

späte Herbst hatte sich vom Gottvater noch einmal
das Uchte Sonnenlvielzeug ausgebeten . Mit dem lieh er um
Mittag herum Strahlen tanzen. Ganz licht lag der frohe
Schein auf dem Baumgeäst , und die in den Zweigen noch
ausharrenden Blätter . die^Lch gar nicht trennen mochten, be¬
kamen über ihr graues , verwittertes . ausgedörrtes Alters-
kleid einen Seidenüberwurf aus lichter Eonnenlust.

Hatte die alternde Natur so Ach nochmals jung und fast
lenzlich gemacht — die beiden jungen Menschen, die an den
Weidenbüschen des Ufers entlang gingen, trugen durchaus
novemberliche Griesgrammieneu . Eie fanden auch nicht das
leiseste Wort der Anerkennung für den lieben Gott . der . dem
vorgeschrittenen Kalender »um Trotz, die Natur mit seiner
gütigsten Großvaterfreundlichkeit bedacht batte . Sie sahen so
melancholisch aus . wie man nur mit 19 Jahren ist. und auch
«in schlechter Menschenkenner hätte erraten , daß der junge
Mann ein schwarzes Heft mit eigenen lyrischen Gedichten in
der Tasche trug . Das Mädchen aber sah aus . als ob ihm das
schönste Stück Apfelkuchen mit Schlagrahm verregnet wäre.
Kurzum : ich habe dem geneigten Leser und seiner schönen
Frau zwei unglücklich Liebende vorgestellt. —

..Geliebte " , sagte der Jüngling plötzlich ler Lieb Julius,
aber diese Geschichte ist so traurig . daß wir statt dieses be¬
häbigen Namens lieber schlankweg das lyrische Wort ..der
Jüngling " sagen wollen , wenn wir unteren Julius meinen,
den Danklehrling Julius Wurzel ). „Geliebte ", sagte alle
plötzlich der Jüngling , „bist du bereit ? Hast du alle » wobl
durchdacht ? Ist deine Seele vorbereitet , die Reise zu wagen ?"

Das 'Mädchen, namens Pauline . daheim „Lina ", hier
aber kur» „das Mädchen" genannt , sagt« nichts als dies : „Es
ist alles so grausam ."

••Su tDeilt , was wir gestern geschworen und mit amseremMut besregeltbaben?

„Er drückte sie dabei , und sie sagte „Au !" Denn er hatte
gerade die kleine Wunde gedrückt, aus der gestern die Bluts-
tröofchen für die Eidesüekräftigung gesickert waren.

„Wir haben gestern geschworen, angesichts unserer ewigen
unverbrüchlichen Liebe uns auf ewig anzugehören oder , wenn
höhere Gewalten uns unüberwirdliche Schwierigkeiten in
den Weg legen, der Welt Ade und Dalet zu sagen und den
letzten, den entscheidenden Schritt ins Nichts zu wagen . Als¬
dann auf ewig vereint , wie Romeo und Julia , wie Philemon
und Baucis . wie Scylla und Ebarybdis , wie . . er kam in
immer unpassender« Gleichnisse hinein , aber die Holde neben
ibm hatte nur Töchterfchulbildung und merkte absolut nichts.

Wie hätte ste jetzt auch Zeit und Lust gehabt , mythologi¬
sche Reminiszensen aufzufrischen, da ste sich auf ihrem letzten
Wege befand. Hätte ste stch doch niemals auf diesen Handel
eingelassen ! Julius (Pardon ! aber st« dachte wirtlich:
Julius ) hatte doch immer die ausgefallensten Ideen . Vater
batte eigentlich ganz recht gehabt , als er ibm bei der Braui-
werbung gestern eine Watsche gab . . . Zwar . . . in der
Konditorei war er immer sehr nett gewesen, und Ellen direkt
neidisch, weil st« selber von ihrem Verehrer , dem Primaner
Scheitel , niemals so schöne Liebesgedichte erhielt . . .. son¬
dern nur Privatunterricht über die Farben der Couleur-Sidenten. Aber in diesem Augenblick war ibr auch dasonste Liebesgedicht völlig und ganz und gar vollkommen
'.schnuppe! Was batte ste von den schönsten Versen , wenn ste
nun wegen des blödsinnigen Bluteides sterben mußte . . . .

Inzwischen dacht« der Jüngling : „Ein Mann , ein Wort!
Ein Mann , ein Wort - und wenn das Wasser auch noch so
kau ist . . . O. er wollte es diesem aufgeblasenen Eeheimrat
schon zeigen, daß er ein Mann war . Es kam ihm in diesem
Augenblick -in FilmbaiK in den Sinn : In zu später Einsicht
legte der barte Vater die Hände der im Tod Vereinten in¬einander:

Sie waren inzwi
ter ihnen die l«

>it den barten
Jtr « : linjts,

Wiesen , grasi g
dehnten üchrzur

Strom.

lagen bin-
»los.

.Wie spät ist es denn ?" fragte bang und zaghaft das
Mädchen. Um Gottes willen ! Wie spät mochte es wobl sein!
Gegen 11 Ubr waren sie von Hause sortgegangen ; pünktlich
um 1 Uhr kam die Suppe auf den Tisch. Vater verstand
keinen Spaß mit Zuspätkommenden.

„Uns schlägt keine Stunde mehr !" antwortete der Jüng¬
ling so dumpf, wie es ihm möglich war . Und dann : ..Ach.

Es war ihr gar nicht angenehm , daß er ste küßte. Aber
es halt ihr nichts. Eie mußte auch dulden , daß er nun von
der Straße abbog und ste »um Fluß hinunterzog . Man war
an einer strandtgen Uferstelle, di« zur Sommerszeit von
Badelustisen bevölkert zu werden pflegte.

Dicht stand der Jüngling am Wasser , während das Mäd.
chen stch vorsichtigerwerse etwas zurückhielt. Er stippt« wie
von ungefähr , mit dem Fuß einmal in das Wasser.

die Geliebte , und verzog ängstlich das

^ : • l« Wo . . .gen ", erwiderte , in Kino -Nach-
^Ä ' lhkeit der Dichter. Und dann , angestchts des Todes,wallte es in ihm:

„O komm", rief er und umfing ste. um ste zu küssen.
die eine mörderische Absicht wittert «, entzog sich

steh'en '^ tftnnte  auf die Straße hinauf . Oben blieb ste
.^ 11^ (61 ins Walter ! Ich geh' nicht ! überhauptmuß ich letzt heim! Und wandte sich von dannen.

Julius war sprachlos. Julius war enttäuscht . Noch mehr-
E ^.waf/kuiichtert . Er sagte nichts. Er rief der Enteilenden
auch nicht den leisesten Fluch nach. Uber das Wasser blickte
«J. Wie grau , wie nichtig, wir zwecklos doch das Leben war'
Er wollte es von stch werfen . . . er allein.

Wieder berührte er mit der Sohle das Wasser . Dann
wagte «r einen Schritt , «litt aus . stürzte und . . . lag bis zu
den Knien im Bade . . . bei 9 Grad Wasserwärme.

Da wäre beinabe da , schrecklichste Unglück passtett.
** ?S«e ist es nicht wert!" murmelte der Jüngling, raffte
mb. w gut wie es eben ging, zusammen und strampelte mit
wamrauietschenden Schutzen ln die Stadt zurück



kette 8. Samstag . 20. August 1921. Wiesbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. 374.

Welt und wissen
* Der Blick nt« Kraftquelle . Line erstaunlicke Mit¬

teilung macht ein w !si:nick,iftlick:r Berichterstatter der
..Daily Mail ", indem er die Kurstruktien ein-s Avnarates
verkündet, der zeigen fall , daß - tradlen vom Äuge ausgeben,
die registriert werden können, sowie es mit drabtlosen Über¬
mittlungen der Fall ist Der Avonrat . der zum erstenmal
auf dem englischen medizinischen Kongreh vv' gefübrt wird,
null das ' tall'ächlicke Vorhandensein eines Vorganges be¬
weisen. den man bisher sinnbildlich ausdrückte. wenn man
sagt : ..Ich fesselte ifm mit meinem Auge." Das Instrument
ist eine Art Elektrvikov. mit dem die feinsten elektrischen
Strömungen gemessen werden können. Konzentriert man den
Blick auf dieses Elektroskon. lo erfolgt eine Bewegung , die
onzeigt dah etwas in dem Blick ist. das nack auhen strahlt
und eine mechanischeBewegung verursachen kann. Der Blick
stellt alsy nach dieser kühnen Annahme eine Kraftauelle dar.
Der englische'Gelehrte gebt sogar noch weiter , indem er vor¬
aussagt . man werde auch bald imstande sein, die Wellenbe¬
wegungen des Äthers , die durch die Denktätigkeit hervorge¬
rufen werden , zu messen. Dann lalle sick das Phänomen der
Gedankenübertragung erakl erklären , und man werde durch
Mellungen Nachweisen können, warum die Gedanken eines
Mensckcn in London unter Umständen Personen 'n Indien
rder Australien beeinflussen können. B.

Der Durst der Tiere . So viel man sich auch mit der
Nabrung der Tiere beschäftigt, so wenig Aufmerksamkeit
wendet man doch gewöhnlich ihrem Trinkbedürfnis zu. und
doch ist der Durst ein interessantes Kapitel der Zoologie, wie
es ja auch in der menschlichen Geschichte ist. Die Krade des
Durstes sind in der Tierwelt auherordentlich verschieden.
Während Pferde und Rinder ohne eine reichliche Wallerzu¬
fuhr nicht existieren können, scheinen Schafe auf der anderen
Seite in Bezug auf Flüssigkeit völlig gleichgültig zu sein,
jedenfalls so lange , als sie genügend Gras zum Futter
finden . Es gibt in den ..Landes " von Frankreich Schaf¬
herden. die wochenlang ohne reden Trunk auf der Werde
leben. Ratten müssen Wasser haben , aber Kaninchen über¬
dauern z. B. in Australien Trockenverioden. die jedes
andere warmblütige Gcscköpf töten würden . Die meisten
Vögel brauchen iebr viel Wasser und sammeln sick, wenn es
einmal lange nicht ger -gnet »nt . an Tümpeln und Werbern,
wo sie dem Federvieh !m Tanken Konkurrenz machen. V;e
sogen Bronzetauben " von Westaustralien fliegen ungeheure
Strecken, um !ick an dem Wasser zu laben , das sich wahrend
der Trockennerrode in den Löchern der Eebirgsfelien gesam¬
melt hat . Pavagerea aber kümmern sich wenra um Waller
und es flibt Fälle in denen solcke Tiere in ihren Knfrgen
lange Zeit ohne einen Trovien Flullrakeit gclebi baden.
Freilich mag den Pavageien ebenso wie den Schafen ihre
Nahrung von frischen Frückten und grünen Gemüsen die
wasserhaltig sind, die Enthaltsamkeit im Trrnken erleichtern.
Fliegen baben ein großes Verlangen nach Nalle . aber
Spinnen , vor allem die Tarantel scheinen niemals zu trin¬
ken. Dasselbe läht sich von. gewissen Schlangen und Eidechsen
sagen die wasserlose Wüsten bewobncn und ledenfalls be¬
trächtliche Zeit ohne jede Flüssigkeit auskommen . müssen.
Ein grober Trinker ist ein Tier , non dem m<trt es eigentlich
nicht erwartet , nämlich der Maulwurf . Ein englischer
Naturwissenschaftler schildert eine Szene , tn der er einen
Maulwurf beobachtete, der am bellichten Tage trotz seiner
Blindheit augenscheinlich nur seinem Geruch folgend . st»
dem Waller näherte , gierig trank und dann wieder in seinen
Bau zurückkebrte. Nickt nur der Appetit diefes Erdgrabers
ist gewaltig sondern auch sein Durst ' er legt sich seine eige¬
nen unterirdischen Brunnen an und fuhrt die in der Erde
c-ufgeiveickerte Nässe durck seine Kanäle m seinen ..Bau.
Wenn aber die Erde ausgetracknet ist und er Nicht genügend
Flüssigkeit erhält , dann wagt er ll» selbst zu längeren , ihm
so schwer fallenden Wanderungen ans Licht.

* Neue südafrikanische S -kt- n. Über eine eigentümliche
neue religiöse Bewegung , die. in dem südafrikanischen Gebiet
von Etembeni auso -drocken »t. unterrichtet eine Mitteilung
in den ..Berliner Mllsiousbenchten ..Sn der Nabe non
Etembeni in Tamacka " , oablt .ein deutscher Missionar . ..ist
cine Provbetin  erstanoen eine . Heldiw die reden Sonn¬
tag aus dem Häuptlingskraal predigt : .Sbr dürft ni kein-.
Kirche geben, die in Ve -bintzung mit Weihen stebt. Es wer¬
den schwere Zeiten mit viel Krieg und Blutvergießen kom¬
men. aber : los non den Weinrn ! Dabin laust alles^
Maauina sagt mir daß an manchen Sonntagen seine Kirche
IMleec sei. da die Leiite zu der Prophetin gingen. Sn .der
Näbe von Queenstown haben , «ich sich .Israeliten etabliert.

schM (unter den Weihen ) gewesen. Jetzt wollten ste ihr
-heiliges Land von oen vzaaaan ' tera erobern . Ibr Proph^
be-bt Elias . Sie halten aen Sabbat Ŝamstag ) , scheren lick
das bauvt kabl und bab -n allerlei wunderliche Gebrauche.

aber keinen Regierungooeriremr . i..»».-.
ifite hier liegende Statioii verlassen iinü abzieben . Bis jetzt
siebt die Regierung ihc -m Treiben tatenlos zu.

Krauen//Zeitung
* Neue Frauenberufe . Das Frauenstudium hat in letzter

Zeit einen Fortschritt gemacht, indem dem weiblichen Ge¬
schlecht auch die bisher r.ock verschlossenen Studienfächer zu-
ganglich gemacht wurden . Wie wir einer Zusammenstellung
von Meta Corsfen rn den .Sozialistischen Monatsbesten
entnehmen , sind m SachUn die Frauen zur theologischen
Prüfung zugelasken und können auch an einigen anderen
Universitäten das theologisch: Examen ablegen . Deswegen
können Frauen aber dock sticht Geistliche werden , wie das in
anderen Ländern d. r Fall ist. Ebenso lü den Fronen die
Zulassung zur j u r i st i i &•: rt Prüfung und 'zum Vorberei-
lungsdienst ermöglicht. Aber . die . entsprechenden Berufe
dürfen sie noch nicht ausiib .m: sts kann ;,, höchstens Ee?rckis-
schreiber werden. In Sachsen ist die Zulassung der Frauen
-um Studium der L a n d w i r t s b a f t erleichtert worden.

dem nur das Schlutzzeugnis eines Lyzeums gefordert. wird
oder die Bestätigung ein-s Professors der Landwirtschaft,
dnk die Betreffende die nötigen Vorkenntnille belltzt. In
Preußen können die Fraw -.r jetzt En tsvorsteher  werden
In 24 wirtschaftlichen Frauen,ckulen auf dem Lande und
60 landwtrti tzaflli den , Sausbaltungsschulen werden in
Preußen ländlich: Hausbeamtlnnen ausgebildet : in den
Seminaren der wirtschaftlichen Frauenickulen studierm die
Lehrerinnen der landwirtlckaftlickt .i Saushaltungskund : an
denen grober Mangel herrscht. Eimge staatliche Lehramtal-
trn bilden Gärtnerinnen auo Privat .,nstalten bereuen
Landpflegerinnen und landwirtschaftlich : Kreispflegerinnen

10t ' * Wenn Frauen weinen . . . Nie wird ein Mann die
Bedeutung der Tränen rm L^b :n der Frau begreifen . so
beginnt Sester Sowlett eine Betrachtung , die sie ' N einem
Londoner Blatt veräfsentlickt . ..Tranen sind nämlich der
letzte Zufluchtsort der Frau , die uneinnehmbare Festung, in
der sie sich in allen Stunden der Not und Verzweiflung ver-
teidigt . Vom Tier sagt man . dah cs stch mit seinem Kum¬
mer in die Einsamkeit zurückziehe Die Frau , die sich in
ihrem Zimmer einicklicht , um stch einmal „richtig auszu-
weinem gehorcht einem ähnlichen instinktiven Gesetz ihrer
S.'atur ' Denn nur . wenn sie ganz allein ist, wird ste den
Segen der Tränen ganz empfinden können, Hat Io das ein¬
same Weinen den Nutzen einer Erleichterung für Seel « uud

Nerven , io gibt es aber auch noch andere Grunde , wenn
Frauen weinen . Hat sich der Sturm der Erregung gelegt
und in wohltätigen Tränen sich entladet dann tritt das Be¬
dürfnis nach Mitgefühl auf . und dazu muh die . Frau die
Gesellschaft anderer anfiucken. Nun will sie natürlich um
liebsten von Männern bemitleidet werden , und deshalb wird
sie in Gegenwart des . stärkeren Geschlechtes mit . ihren
Tränen nicht zurückbalten weil sie weih, dah sie damit das
eisigste Serz zum Schmelzen bringen kann und weil ihr —
Tränen gut stehen. Die Frau , die b-n einem großen Unglück
nicht zu weinen vermag , leidet furchtbare Qualen , und diese
kaum erträgliche Svannnna wird solange anbalten . bis sie
plötzlich das erleichternde Nab emporsteigen fudlt . Dann
wird sie schluchzen und weinen bis zu dem Zustand , äußerster
Erschöpfung, weint sich in den Schlaf wie ein Kind. uno
wenn sie aufwacht , kühlt sie 'ich wie neugeboren . Findet ne
picht dock endlich diesen „Trost in Tränen " , dann wird ste
gewiß bald die Patientin eines Nervenarztes sein. Die eckte
Frau weint aber auch vor Glück. Es gibt so manche freu¬
digen Erleöniss : , die nickt in Worten ausgedruckt werden
können. Sie füllen das Her; bis zum überfliehen , und der
Mann begreift es nickt, wie in solchen Gliicksmomenten die
Frau plötzlich das Taschentuch an die Augen fuhrt und zu
schluchzen beginnt . Und wenn ste ibm dann erklärt , sie
weine , weil sie so überglücklich sei. dann schrittest er erst reckt
den Kovf und kann es gar nickt glauben . Der Mann .findet
sehr viel leichter für all : ihn bestürmenden und aufwühlen¬
den Gefühle den Ausdruck durch die Svracke . Tr ist nicht
so gebunden in Konventlor . und Sitte wie das Weib dem
die „guie Erziehung " ein .- freie EefUhlsäuherung verbietet.
Deshalb hat die gütige Natur ihr die Hilfe und den Segen
der Tränen verliehen ."

* Wenn sie ivrrckt . . . Auch Frau »n . die davon über¬
zeugt sind, dah alle Einzelheiten in der äuheren Erscheinung
imd ihrem Auftreten v».n höchster Wichtigkeit find für den
Eindruck, den sie macke» wollen , übers-hen dock manchmal
dabei die wichtigsten Dinge . So achten ste viel zu wenig auf
-bre Redeweise, die dock mit der ganzen übrigen Erscheinung
aufs feinste abgestimmt si-in iollt :. .Wenn sie spricht .
dann ist gar manchmal bei ei rer Frau der ganze Zauber
fort , den ste vorher aussterblte . So behauptet eine Eng¬
länderin Mary Blaiklock. die ihren Miisckwestern deswegen
gute Ratschläge gibt ' ..Wenn eine Frau schon in ihrer gan¬
zen Kleidung etwas Saloppe , bat . dann , mag ste auch ruhig
im Dialekt sprechen und vulgäre A'.mdr-iike benutzen. Halt
sie aber au ! soigniertes Aussehen , auf Wurde und Gemellen-
l-eit des Auftretens , dann wirkt es entsetzlich wenn sie
Redewendungen des Slangs benutzi. Die Frauen haben
meist keine Ahnung davon , welchen Eindruck, ihre Redeweise
auf die Männer hcroorcuft . Es gibt Gelegenheiten bei
denen ein einziges rivvallenocs Wort schlimmer wirken kann.
als wenn sie sich dem Anbeter im NeglraO zeigen wurden.
Es gibt Frauen , die dadurch jung zu erscheinen glauben,
wenn sie mit Backfischausdrllckm um stch werfen . Aber bei
einer Dame im gesetzten Alter , die stch der burschikosesten
Worte und der übertriebensten Ausrufe bedient wird durch
diese Jugendlichkeit ser Redeweise ein komischer Gegensatz
geschaffen, der sie lächerlich macht und nock alter wirken labt.
Nickt jede Frau kann jenen Charme des Gesprächs entfalten,
der nur der geistreichen und fein gebildeten Dame möglich
ist Aber die schlimmsten Entgl -isungen tn der Redeweise
vermeiden . das kann jede, und sie wird sich damit in der
Gesellschaft sehr viel nützen."_ B-
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EMJ Reue Bücher

»Sindbad Bücher".
Phantastisch? und abenteuerliche Romane. 2m Drei-Mâ ken-Vürlage

in München erscheint jetzt unter dem Gesamttitel ..Sindbad-Bücher cme
Nomanreihe. die literarisch bedeutende phantaiti'che. utoplstlsche und
ab-ntEliS - Bücher enthält. Dies- Stomane uns i-doch »urg-waW.
das, sie sich nicht nur an den engen Kreis oet literarischen Leser wenden,
im Gegenteil wurden nur solche Bücher in die Reche ausg-Ni-MiN-n. die
bei hohem künstlerischen Niveau dem br-lt«!ten Leiepublikumzugänglich
sind Besondere Sorgfalt wurde der Ausstattung der Buche! zuge-
wendet: Ne sind in schöner Type aus gutem Papier gedru-kt und in sein
abgetönte Künstler-Buntpapiere gebunden. Einen b-siNds-en Reiz er-
balten die Bänd- noch durch d.e Zeichnungen heivorragender und bch
deutender Graphiker. Erschienen stnd bi- segti Norbert 2 « - q >>es.
Dre strau von Afrik  a" . (Mit Zeichnungen van Richard von

Below.j Ein inoderner Mythos aus den Tropen Von ichwuler ge¬
heimnisvoller Schönheit gesättigte Landschastenzaubert die liebenall ar¬
beitende Hand des Dichters vor uns hin und reiches, abenteuerliches Ge¬
schehen. El weiß den Leser bis zuletzt In seinen Bann zu zwingen, ihn
nicht -u- der Spannung zu lassen. —Paul E Ehrhardts  ut^
pistischer Roman ..Di - letzte Macht " (mit Zeichnungen van Heinrich
ft cn) ist au- den Erschütterungen dos Krieges und des ihm s- Igenden
sdriedens heraus geboren, und doch kein ftriogsromirn. Wohl aber ein
Anti-Kriegsraman, de!!°n letztes Zlel ist. Kr,eg- in ihrer >°tzig-n mörde¬
rischen Gestalt unmöglich zu machen, Wege ,u einer W-ltnerbrud-rung
>u zeigen Der Roman ist letzten Endes eins Berhsrrlichung deutschen
Geistes und deutscher Schöpfer, und Erfinderkrast. - E lau de ar r o r e
gestaltet in dem Roman „Die Todgeweibten (mir Zeichnungen
von !5 Wittlinge, ) mit kühner Dichterphantaii- die sozialen W-.t-
probl-me und sllh' t den Leset in -in- Zeit, in der es nur noch Seh.rni
und Maschinen gibt und die Arbeitersrage eine kataitrophale Losung
sindet. (St  reichnet so ein Zukunstsbild. das zwar -in- Utopie ist, eins
Utopie allerdings, die im Bereiche des Moulichen liegt — 2» einer
neuen würdigen Übersetzung tritt S o n o r k d c Balzar  mit dem
phantastischen Roman „Die tödlichen Wünsche"  sm !t Zeichnungen
von Alpbons Woilfle) vor die deutsch- Leierwelt. Geist und sprühende,
glühend« Phantasie vereinigen stch in dieser Geschichte von dem magischen
Stükchen Leder, dessen Kraft seinem Besitzer aile Wünsche erfüllt, das
aber mit jedem Wunsch- mehr und mehr zusammenlchrumpst und stch
bei dem lctzrrn Wunsche in ein Nichts -uslast, perschwrndet und dem
Wünschenden den Tod bringt.

« .,R e r I a m , U n ! - - r sa l - B I b l i - t l, e k" hat es stch neuer,
dings im beiandern angelegen sein lasten, die beste zeitgenölsti.he Er-
zählung-kunst zu pslcoen. Neben Ernst Zahns grögerer Novelle „Stephan
der Schmied" (Nr . 6001 fi21 und Clara Vieargs Novellenband„West und
Ost" (Nr. KI21 30) erschiene,̂ , in letzter Zeit von Wilhelm Schinidt-
bonn der Land „Hinter den sieben Bergen" (Nr. 6133), von Wilhelm
Schäfer „Rheinische Novellen" (Nr. 6200), von Ludwig Fin«h die Samm¬
lung „Hinterm Gartenbusch" (Rr . 6141), sämtlich Iresfliche, ch-rakt-ristisch«
Proben d-r Kunst dieser ausgezeichnaten dichter, denen stch nunmrhr
einer unserer besten modernen Schriststeller, Hans Franst, mit der fein»
sinnigen Mäichenerzäl lung „Machprix" (Nr. 6211) anschlistzt.

»» Rud . Jul Lshner : „Wunder des Alltags ". Kleins
Prosa. (Verlag Albert Kietz, Leipzig.) Prosakomvosttionen eines Künst¬
lers. Philosophen und Psychologen mit dem lebensstarken Puls der
Gegenwart, der hier das vertraute Milieu deutscher Gesühlsvelt durch¬
klingt. Bon st-llen und kleinen Erlebn,sten des Alltags, oon Stim¬
mungen und Erkonntnlsten der Seele ist in diesem Buche die Rede.

Schach.
Bearbeitet von R. Wedesweller,

204. Dr. H. v. Gottsehall.

a b c d e f g
Matt in 2 Zügen.

Weiß : Kc4, Te3 , g2, Ld2, d5;
Schwarz : Kf4 , Ld8 , Bh7.

215. J . Zimmer.

Ted8 ; 13. 0—O, Lg4 ? 14. b4l Dxb4 ; 15. Td4 , Da5; 16,Txg4.
Tdc8 (Schwarz macht noch verzweifelte Rettungsversuche );
17. Lxg6 , Sei ; 18. Txg7 + , K1'8; 19. Ld4 , aulgegeben.

Bücherschau.
Taschen - Schach von Oberstlt . a. D. Stünkel ; Preis

2.50 Mk. durch den hiesigen Schachverein . Wir weisen alle
Schachfreunde angelegentlich auf dieses trotz aller Kürze
reichhaltige , in bequemem Taschenformat gehaltene V) erst¬
ehen unseres Mitgliedes hin. Es orientiert in übersicht¬
licher Weise über die wichtigsten Eröffnungen mit ihren
zahlreichen Varianten meist weit über die ersten Züge bis
zum Mittelspiel . Da man ohne theoretische Kenntnisse
Erfolge und damit Freude am königlichen Spiele nicht er¬
ringen kann , empfehlen wir das billige Büchlein dem Anfänger
zum Studium , den Fortgeschrittenen zur Wiederholung und
Auffrischung ihres Schachwissens und Könnens.

Berich
In Nr . 202 muß auf

hUffung.
«in Ichvichw. L ergänzt werden.

Lösungen in nächster Nummer.

a b c d e f g
Matt in 3 Zügen.

Weiß : Kc2 Ddl , Ldt , Bb3;
Schwarz : Kb4 , Ba3, c3, d5.

Nr. 204, aus „Kagans Schachnachrichten “, ist trotz
der einfachen Stellung nicht allzuleicht ; Nr 205 IDgt e n
H .neinziehungsthema zurrunde ; im Hauptspiel wird durch
ein starkes Opfer der schw . K ins Maltnetz hineingezogen.

Partie Nr. 74. (Gespielt am 15. 12. 20.)
Weiß : Ft61i ; Schwärzt Maröczy.

1. d4, e6: 2. c4, 816; 3. Sc3, d5 (besser war hier b6
und den d-Bauern garnicht ziehen ; diese veraltete Ver¬
teidigung reicht nicht mehr ); 4. Lg5, Le7; 5. e3, Sd7;
6. Sf3, 0—0; 7. Tacl (noch schärfer ist Dc2 . Te8; 8. Dc2,
c6 (Schwarz steht nicht besonders , Weiß widerlegt die ge¬
wählte Verteidigung in kraftvoller Weise); 9. cxd5 , exdö;
10. dxcö , Sxcö ; 11. Tcdll Daö (Le6 war besser); 12. Lbö,

Rätsel.
Silbenrätsel.

de, un , e, i, ste, ki, luc, mond,
ne , ne 'n, neu , re , rung , sei, sen.

Aus vorstehenden 15 Silben sind 7 Wörter zu bilden,
welche bedeuten : 1. Küstenformation , 2. wcibücher Name,
3. Hausgerät , 4. Haust er , 5. Gestalt aus der deutschen
Göttersage , 6. Amphi iurn , 7. Mondphase . — Sind die
Wörter richtig gefunden , so ergeben die Anfangs - und
Endouchstaben , beide von oben nach unten gelesen, ein
deutsenes Heldenepos . _

Besuchskartenrä*scl.

Was ist der Herr?

Scherzfrage.
Eine Frau kauft neun große u^d sieben stieme Äpfel.

Sie verteilte dieselben an ihre sieben Kinder zu genau
gleichen Teilen . Wie macht sie das?

Rätsch
Was alle jungen Mädchen sind,
Wird dir das Wörtchen künden,
Setz nur ein Zeichen zu, so wirst I
Du sehen , wie sie’s finden.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  kiätseULsunzea
werden in der näolisten Unterhaltungsbeilage veräflentdunt.

Auflösungen der Rätsel ln Nr. 362.
Homonym : Moses, Assur, heute. — Silbenrätsel: Fehren-

bach , Riga , Indien , Tizian , Ziege, R' geo, Efeu , Urne,
Triest , Ebert , Ri se ; Fritz Reuter , Hanne Nütte . — fielt n-
rätsel : Walroß , Roßbach , Bachrand , Randstein , Steinbank,
Bankfach , Fachwerk , Werkstatt , statthaft , haftbar , Bargeld,
Geldnot , Notiicht , Lichthof , Hofzwerg , Zwergwal.

Richtige Lösungen sandten ein : Käthe Floersheira, K. Kempnicb.
Erika Madsack u. Wil i Kegel, Martha, Heinrcü u. Jul ua Pfusch, Liesei
u. Martha Ruhland , Linas! u. Friedei Wittne , sämtiieh in Wiesbaden,
Toni bommer in Sonutnberg, Hang Dummratb in btrinzmargaretuatb
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